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Das Gute …
Man muss es aus dem Schlechten machen.
Weil es nichts anderes gibt,
aus dem man es machen könnte.

 Robert Penn Warren
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Auszüge aus einem Interview, das der 
Sonderkorrespondent von Radio Harmont 

mit Dr. Valentin Pillman
anlässlich dessen Auszeichnung mit dem
Nobelpreis für Physik im Jahre 19.. führte

»Doktor Pillman, als Ihre erste bedeutsame Entdeckung kann 
sicher der sogenannte Pillman-Radiant gelten, nicht wahr?«

»Nein, das glaube ich nicht. Der Pillman-Radiant ist weder 
die erste noch eine bedeutsame noch überhaupt eine richtige 
Entdeckung gewesen. Zudem auch nicht ganz die meine.«

»Das ist gewiss ein Scherz, Herr Doktor. Der Pillman-
Radiant ist ein Begriff, der heute jedem Schüler geläufig 
ist!«

»Das wundert mich nicht. Schließlich war es ein Schüler, 
der den Radianten entdeckt hat. Leider kann ich mich nicht 
mehr an seinen Namen erinnern. Aber schlagen Sie in Stat-
sons ›Geschichte des Besuchs‹ nach – dort ist alles ausführlich 
beschrieben. Entdeckt wurde der Radiant von einem Schüler, 
veröffentlicht wurden die Koordinaten von einem Studenten, 
nur benannt wurde er sonderbarerweise nach mir.«

»Nun ja, es ist wahr … Mit Entdeckungen geschehen mit-
unter die seltsamsten Dinge. Könnten Sie, Doktor Pillman, 
unseren Hörern vielleicht dennoch erklären …«

»Natürlich. Der Pillman-Radiant ist etwas ganz Simples: 
Stellen Sie sich vor, Sie brächten einen großen Globus zum 
Drehen und feuerten aus einem Revolver Schüsse auf ihn ab. 
Die Löcher auf dem Globus werden dann eine Art fließende 
Kurve bilden. Der Pillman-Radiant, den Sie als meine erste 
bedeutende Entdeckung bezeichnen, ist durch diesen einfa-
chen Vergleich erklärbar: Alle sechs Besuchszonen auf unse-
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rem Planeten sind nämlich genauso angeordnet, als hätte je-
mand sechs Pistolenschüsse auf die Erde abgegeben, und zwar 
von einem beliebigen Standort auf der Linie Erde–Deneb. Der 
Deneb ist der Hauptstern des Sternbildes Schwan. Und den 
Punkt am Firmament, von dem aus ›geschossen‹ wurde, be-
zeichnet man als Pillman-Radianten.«

»Ich danke Ihnen, Herr Doktor. Liebe Harmonter! Endlich 
haben wir knapp und verständlich erklärt bekommen, was es 
mit dem Pillman-Radianten auf sich hat. Bei dieser Gelegen-
heit möchte ich daran erinnern, dass vorgestern vor dreizehn 
Jahren der Besuch stattgefunden hat. Dürfte ich Sie bitten, 
Doktor Pillman, Ihren Landsleuten ein paar Worte zu diesem 
Ereignis zu sagen?«

»In welcher Hinsicht? Sie müssen bedenken, dass ich da-
mals nicht in Harmont war …«

»Umso interessanter wäre es zu erfahren, welche Gedan-
ken Sie bewegten, als Sie erfuhren, dass sich in Ihrer Heimat-
stadt eine Invasion einer außerirdischen Superzivilisation er-
eignet hatte …«

»Ehrlich gesagt, hielt ich die Meldung zunächst für eine 
Ente. Ich konnte mir gar nicht vorstellen, dass in unserem 
kleinen, alten Harmont etwas Derartiges passieren könnte. 
Ostsibirien, Uganda, der Südatlantik – das ging noch an, aber 
Harmont …«

»Schließlich mussten Sie es aber glauben.«
»Ja, das musste ich.«
»Und was geschah weiter?«
»Ich stellte überrascht fest, dass Harmont und die übrigen 

fünf Besuchszonen – pardon, zu diesem Zeitpunkt waren erst 
vier bekannt –, dass diese Besuchszonen eine sehr gleichmä-
ßige Kurve bildeten. Ich errechnete die Koordinaten des Ra-
dianten und schickte sie an Nature.«

»Und das Schicksal Ihrer Heimatstadt hat Sie nicht beun-
ruhigt?«
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»Sehen Sie, obwohl ich inzwischen wusste, dass der Besuch 
stattgefunden hatte, konnte ich den von Panik erfüllten Be-
richten einfach nicht glauben – zu sensationell wurde da über 
brennende Stadtviertel berichtet, über Ungeheuer, die sich 
Kinder und alte Leute zum Fraß aussuchten, über blutige 
Kämpfe zwischen den unverwundbaren Gästen aus dem All 
und den sehr verwundbaren königlichen Panzereinheiten, die 
sich aber dennoch wacker schlugen …«

»Und Sie haben Recht behalten. Denn unsere Kollegen 
haben damals eine Menge durcheinandergebracht … Aber 
zurück zur Wissenschaft. Die Entdeckung des Pillman-Ra-
dianten war Ihr erster, doch gewiss nicht Ihr letzter Beitrag 
zur Erforschung des Besuchs?«

»Mein erster und letzter.«
»Zweifelsohne aber haben Sie seither die internationalen 

Forschungen in den Besuchszonen aufmerksam verfolgt?«
»Nun ja. Hin und wieder überfliege ich die ›Mitteilun-

gen‹.«
»Sie sprechen von den ›Mitteilungen des Internationalen 

Instituts für Außerirdische Kulturen‹?«
»So ist es.«
»Und was war Ihrer Meinung nach in diesen dreizehn Jah-

ren die wichtigste Entdeckung?«
»Die Tatsache des Besuchs selbst.«
»Wie darf ich das verstehen?«
»Die Tatsache, dass ein Besuch stattgefunden hat, ist für 

uns die bedeutendste Entdeckung nicht nur der vergangenen 
dreizehn Jahre, sondern der Menschheitsgeschichte überhaupt. 
Es ist gar nicht so wichtig, was das für Wesen waren, woher 
sie kamen und warum. Vergleichsweise unwichtig ist auch, 
weshalb sie sich nur so kurze Zeit bei uns aufhielten und 
wohin sie verschwanden. Wichtig dagegen ist: Die Mensch-
heit weiß jetzt ganz sicher, dass sie nicht allein im Universum 
ist. Ich fürchte, es wird dem Internationalen Institut für Au-
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ßerirdische Kulturen nicht vergönnt sein, noch eine bedeu-
tendere Entdeckung zu machen.«

»Das ist ungeheuer interessant, Doktor Pillman, doch zielte 
meine Frage mehr auf Entdeckungen technischer Natur. Auf 
Entdeckungen, die unserer irdischen Wissenschaft und Tech-
nik zugutekommen. Viele angesehene Gelehrte sind der Mei-
nung, die in den Besuchszonen gemachten Funde könnten 
den Lauf der gesamten Geschichte verändern.«

»Nun, ich gehöre nicht zu den Anhängern dieser Theo-
rie. In Bezug auf die Funde bin ich allerdings kein Spezia-
list.«

»Aber Sie sind seit zwei Jahren Berater der UNO-Kommis-
sion für Fragen des Besuchs …«

»Das stimmt, aber mit der Erforschung außerirdischer 
Kulturen habe ich nichts zu tun. In der von Ihnen erwähn-
ten Kommission vertrete ich gemeinsam mit anderen Kolle-
gen die internationale wissenschaftliche Öffentlichkeit, wenn 
es darum geht, die Umsetzung des UNO-Beschlusses zur 
Internationalisierung der Besuchszonen zu kontrollieren. 
Vereinfacht gesagt: Wir wachen darüber, dass außer dem 
Internationalen Institut niemand über die außerirdischen 
Wunderdinge verfügt, die in den Zonen zutage gefördert wer-
den.«

»Gibt es denn jemand anderen, der diese Dinge für sich in 
Anspruch nehmen will?«

»Ja.«
»Sie sprechen von den ›Stalkern‹?«
»Ich weiß nicht, was Sie damit meinen.«
»So nennen wir in Harmont die Abenteurer und Hasar-

deure, die auf eigenes Risiko in die Zone eindringen und alles 
herausschleppen, was sie dort finden. Direkt ein neuer Beruf 
ist das!«

»Aha, verstehe. Nein, das liegt außerhalb unserer Kompe-
tenzen.«
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»Natürlich! Mit dieser Angelegenheit befasst sich die Po-
lizei. Aber wir würden gerne erfahren, Doktor Pillman, was 
genau in Ihren Kompetenzbereich fällt?«

»Aus den Besuchszonen verschwinden immerzu wichtige 
Materialien, die in die Hände gewissenloser Personen und Or-
ganisationen geraten. Wir befassen uns mit den daraus ent-
stehenden Folgen.«

»Könnten Sie das ein wenig genauer erklären, Herr Dok-
tor?«

»Lassen Sie uns lieber über die Kunst sprechen. Oder sollte 
die Hörer nicht interessieren, wie sehr ich die unnachahm-
liche Gwady Miller bewundere?«

»Doch, natürlich! Allerdings möchte ich Sie, um den wis-
senschaftlichen Teil unseres Gesprächs abzuschließen, noch 
fragen, ob es Sie als Wissenschaftler nicht reizt, sich selbst mit 
den außerirdischen Wunderdingen zu befassen?«

»Ja, was soll ich da sagen … gewiss.«
»Dann können die Einwohner von Harmont also hoffen, 

eines schönen Tages auf heimischen Straßen ihrem berühm-
ten Landsmann wiederzubegegnen?«

»Das ist nicht ausgeschlossen.«
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Roderic Schuchart, 23 Jahre, unverheiratet,
Laborant in der Harmonter Filiale 

des Internationalen Instituts für Außerirdische 
Kulturen

Am Abend davor … Da standen wir noch zusammen im Depot. 
Es war kurz vor Dienstschluss. Wir brauchten eigentlich nur 
noch unsere Schutzanzüge auszuziehen, schon hätten wir los-
ziehen können. Ins »Borsch«. Um zu trinken. Schnaps, egal, 
irgendetwas Hartes … Ich stand einfach da und tat nichts. 
Hielt die Wand fest. Mit der Arbeit war ich fertig, die Ziga-
rette hielt ich schon in der Hand. Ich wollte mir endlich eine 
anzünden, zwei Stunden hatte ich keine geraucht. Aber Kirill 
konnte sich einfach nicht von seinen Schätzen trennen. Einen 
Safe hatte er schon vollgestopft, ihn verschlossen und ver-
siegelt. Jetzt war er beim zweiten. Er nahm die »Nullen« vom 
Förderband, schaute sich jede von ihnen ausgiebig und von 
allen Seiten an (dabei ist so eine »Null« wahnsinnig schwer, 
sie wiegt fast sechseinhalb Kilo), bevor er sie ächzend, aber 
sehr sorgfältig im Regal ablegte.

Großer Gott, wie lange sich Kirill schon mit diesen »Nul-
len« herumschlug – und das meiner Meinung nach ohne 
jeden Nutzen für die Menschheit. Ich an seiner Stelle hätte 
es längst aufgegeben und mich für das viele Geld mit etwas 
anderem beschäftigt. Obwohl diese »Nullen« wirklich sehr 
merkwürdig sind. Wie viele hatte ich davon schon auf dem 
Buckel rausgeschleppt und war trotzdem jedes Mal aufs Neue 
verblüfft, wenn ich eine zu Gesicht bekam. Eine »Null« be-
steht im Grunde nur aus zwei Kupferscheiben – so groß wie 
eine Untertasse und ungefähr fünf Millimeter dick. Der Ab-
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stand zwischen den beiden Scheiben beträgt etwa vierzig 
Zentimeter. Außer diesem Abstand aber gibt es nichts da-
zwischen, absolut nichts – nur Leere. Man kann die Hand in 
den Zwischenraum stecken, ja, sogar den Kopf, wenn man un-
bedingt will, aber da ist nichts als Luft. Und doch muss es 
etwas zwischen den Scheiben geben, irgendeine geheimnis-
volle Kraft. Denn soweit ich weiß, ist es bisher noch nieman-
dem gelungen, sie zusammenzudrücken oder auseinanderzu-
ziehen.

Wirklich, es ist verdammt schwer, jemandem eine »Null« 
zu beschreiben, wenn er noch nie eine gesehen hat. Sie sieht 
ja eigentlich nach nichts aus, besonders, wenn man sich an 
ihren Anblick gewöhnt hat. Es ist genauso, als müsste man 
einen Becher beschreiben oder, sagen wir, ein Schnapsglas – 
Gott bewahre, schon bei den ersten Worten würde ich auf-
geben und losfluchen … Aber gut, wir nehmen an, ich hätte 
mich verständlich ausgedrückt. Wenn es jemand trotzdem 
nicht verstanden hat, braucht er ja nur die »Mitteilungen« 
aufzuschlagen und wird in jeder x-beliebigen Ausgabe einen 
Artikel über die »Nullen« finden, mit Fotos …

Doch zurück zu Kirill. Fast ein Jahr lang schlägt er sich 
schon mit den »Nullen« herum, und ich, der vom ersten Tag 
an mit ihm zusammengearbeitet hat, habe bis heute nicht 
verstanden, worauf er eigentlich hinauswill. Ehrlich gesagt, 
habe ich auch nicht unbedingt versucht, es zu verstehen. Soll 
er erst einmal selbst begreifen, worum es ihm geht, dann lasse 
ich’s mir vielleicht erklären. Im Augenblick weiß ich nur eins: 
Er wird erst dann zur Ruhe kommen, wenn es ihm gelingt, so 
eine »Null« auseinanderzunehmen, sie mit Säuren zu bear-
beiten, unter der Presse breit zu stampfen oder im Ofen zum 
Schmelzen zu bringen. Hat er das Geheimnis der »Nullen« 
gelüftet, wird ihm Ruhm und Ehre zuteil, und die internatio-
nale Fachwelt bricht in Entzücken aus. Doch wenn ich’s recht 
verstehe, ist es bis dahin noch ziemlich weit. Bisher hat er so 
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gut wie nichts erreicht, hat sich im Gegenteil bis zur Erschöp-
fung verausgabt. Augen hat er wie ein kranker Hund, sie trä-
nen sogar. Ist richtig schwermütig geworden. Wäre er jemand 
anderer – ich würde ihm eine Flasche Schnaps einflößen und 
ein Mädchen besorgen, das ihn auf andere Gedanken bringt. 
Und am nächsten Tag dasselbe noch einmal: Schnaps und 
Mädchen, ein neues. Nach einer Woche wäre er wie ausge-
wechselt – ein neuer Mensch! Doch leider ist das keine Medi-
zin für Kirill. Das brauche ich ihm gar nicht erst vorzuschla-
gen. Es passt nicht zu ihm.

Wir standen also im Lagerraum, und als ich ihn so ansah, 
fiel mir auf, wie sehr er sich verändert hatte, seine Augen 
waren eingefallen, und er tat mir plötzlich leid. Da entschloss 
ich mich. Das heißt, genaugenommen war nicht ich es, der 
sich da entschloss, sondern ein anderer, der mir die Worte in 
den Mund legte. »Hör mal, Kirill …«, sagte ich.

Er stand da, die letzte der »Nullen« in der Hand, und mit 
einem Gesichtsausdruck, als würde er am liebsten in das Ding 
hineinkriechen.

»Hör mal, Kirill«, wiederholte ich. »Was würdest du sagen, 
wenn du eine ›volle Null‹ bekämst?«

»Eine ›volle Null‹?«, fragte er und runzelte die Stirn, als 
redete ich Kauderwelsch.

»Ja … Du weißt schon, diese hydromagnetische Falle … 
Objekt 77b … Nur, dass da innen noch was Blaues ist.«

Langsam schien er zu verstehen. Er schaute mich blin-
zelnd an.

»Halt mal«, sagte er, »eine volle? Ein Ding wie das hier, nur 
voll?«

»Ja.«
»Und wo soll ich die herkriegen?«
Kirill war augenblicklich geheilt und trug den Kopf wieder 

oben.
»Komm«, sagte ich, »rauchen wir erst mal eine.«
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Hastig packte er die »Null« in den Safe, schlug die Tür des 
Panzerschranks zu und verschloss sie mit dreieinhalb Um-
drehungen. Dann gingen wir zurück ins Labor. Für eine leere 
»Null« zahlt mir Ernest vierhundert bar auf die Hand, für 
eine volle könnte ich ihm das ganze stinkige Blut aus dem 
Körper saugen. Doch ob man’s mir glaubt oder nicht: In die-
sem Augenblick dachte ich nicht ans Geld – so munter war 
Kirill auf einmal, so gespannt und voller Energie. Er nahm 
vier Stufen auf einmal; ans Rauchen war gar nicht zu denken. 
Und dann erzählte ich ihm alles ganz genau: wie das Ding 
beschaffen war, wo es lag und wie man am besten rankam. Er 
holte sofort die Karte heraus, suchte die Garage, die ich ihm 
beschrieben hatte, hielt den Finger drauf und sah mich eine 
Weile aufmerksam an. Er hatte verstanden, aber das war auch 
kein Kunststück …

»Junge, Junge!«, sagte er, lächelte mich aber an. »Dann lass 
uns mal hingehen. Gleich morgen früh. Um neun bestelle ich 
die Passierscheine und eine ›Galosche‹, um zehn schlagen wir 
das Kreuz und gehen los. Abgemacht?«

»Abgemacht. Aber wer ist der Dritte?«
»Wieso brauchen wir einen Dritten?«
»Komm«, sagte ich, »das ist kein Picknick mit hübschen 

Mädchen. Was ist, wenn dir etwas zustößt? Ist immerhin die 
Zone, da muss Ordnung sein.«

Er setzte ein spöttisches Grinsen auf und zuckte mit den 
Schultern: »Na schön, wie du willst. Du musst es ja wissen.«

Und ob ich’s wusste! Ich begriff natürlich, dass Kirill mir 
einen Gefallen tun wollte: Ein dritter Mann war eher störend, 
zu zweit hätten wir’s auf die Schnelle machen können, und 
niemand hätte davon Wind gekriegt. Aber ich wusste auch, 
dass die Leute vom Institut nie zu zweit in die Zone gingen. 
Sie zogen immer zu dritt los: Zwei erledigten die Arbeit, der 
Dritte hielt Wache und konnte danach, falls Fragen auftauch-
ten, über alles berichten.
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»Ich persönlich würde Austin mitnehmen«, sagte Kirill. 
»Aber mit dem wirst du nicht einverstanden sein, oder?«

»Nein«, antwortete ich. »Jeden – nur nicht Austin. Den 
kannst du ein andermal mitnehmen.«

Austin ist gar nicht schlecht – Mut und Furcht stehen bei 
ihm im richtigen Verhältnis, nur ist er meiner Meinung nach 
bald dran … Kirill werde ich das nicht erklären können, 
ich aber sehe es ganz klar: Austin bildet sich ein, die Zone 
durch und durch zu kennen – und genau das bedeutet, dass 
er sich bald den Hals brechen wird. Bitte, soll er. Aber ohne 
mich.

»Also gut«, sagte Kirill. »Und wie sieht’s mit Tender aus?«
Tender war sein zweiter Laborant – ziemlich ruhig, aber 

sonst in Ordnung.
»Ist nicht mehr der Jüngste«, sagte ich. »Außerdem hat er 

Kinder.«
»Das macht nichts«, erwiderte Kirill. »Er war schon öfters 

in der Zone.«
»Einverstanden, von mir aus Tender.«
Kirill blieb noch sitzen, weiterhin über seine Karte gebeugt, 

und ich machte mich auf den Weg zum »Borsch«; ich hatte 
schrecklichen Hunger, und meine Kehle war schon ganz aus-
getrocknet …

Am nächsten Morgen kam ich wie immer gegen neun zur 
Arbeit und zeigte dem wachhabenden Sergeanten meinen 
Passierschein. Es war der Schwede – ein langer Kerl, der sich 
im vorigen Jahr besoffen an Gutta herangemacht hatte. Gutta 
war mein Mädchen, und ich hatte ihn mir damals ganz schön 
vorgeknöpft …

»Morgen, Rotfuchs«, sagte er. »Du wirst schon im ganzen 
Institut gesucht …«

Hier unterbrach ich ihn höflich: »Für dich bin ich noch 
lange nicht der Rotfuchs, du Bohnenstange. Kriech jemand 
anderem in den Hintern.«
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»Meine Güte, was ist dir denn über die Leber gelaufen? 
Alle nennen dich doch so!« Er tat bass erstaunt.

Vor dem Gang in die Zone bin ich stets auf das Äußerste 
angespannt, sehr reizbar und zu allem Überfluss nüchtern – 
also packte ich ihn am Schulterriemen und setzte ihm in allen 
Einzelheiten auseinander, was für ein mieser Typ und Huren-
sohn er sei. Er spie verächtlich aus, gab mir meinen Passier-
schein zurück und sagte sehr förmlich: »Roderic Schuchart, 
Sie sollen sich unverzüglich beim Sicherheitsbevollmächtig-
ten Hauptmann Herzog melden.«

»Na siehst du«, erwiderte ich, »das ist schon was ganz an-
deres. Wenn du dich anstrengst, Sergeant, bringst du’s bald 
zum Leutnant.«

In Wirklichkeit aber beschäftigte mich die Frage, was das 
Ganze zu bedeuten hatte. Wieso rief mich der Hauptmann wäh-
rend der Arbeitszeit zu sich? Abwarten, sagte ich mir, abwar-
ten. Erst einmal hingehen. Sein Zimmer befand sich im dritten 
Stock, kein schlechtes Zimmer, sogar mit Gittern vor dem Fens-
ter, wie bei der Polizei. Willi saß am Tisch vor der Schreib-
maschine, zog genüsslich an seiner Pfeife und las dabei irgend-
einen Wisch. In der Ecke machte sich ein Bubi von Sergeant 
am Panzerschrank zu schaffen. Der war sicher neu, ich kannte 
ihn jedenfalls nicht. Von diesen Jungs gab es im Institut mehr 
als in einer Division, alle wie Milch und Blut, mit rundem Ge-
sicht und dicken Backen – man merkte gleich, dass sie nie in 
die Zone mussten und auf die Probleme in der Welt pfiffen.

»Guten Tag«, sagte ich. »Sie haben mich rufen lassen?«
Willi sah mich an, als wäre ich Luft, schob die Schreibma-

schine beiseite, legte einen dicken Hefter vor sich und begann 
darin zu blättern.

»Sie sind Roderic Schuchart?«, fragte er.
»Jawohl«, antwortete ich. Das Ganze kam mir lächerlich 

vor. Ich hielt es kaum aus und wurde innerlich von einem ner-
vösen Kichern geschüttelt.
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»Wie lange arbeiten Sie schon im Institut?«
»Das dritte Jahr.«
»Familienstand?«
»Ich lebe allein«, sagte ich. »Bin Waise.«
Er wandte sich an den Milchbart und befahl barsch: »Ser-

geant Lummer, gehen Sie ins Archiv, und bringen Sie mir die 
Akte einhundertfünfzig.«

Der Milchbart salutierte und verschwand. Willi klappte den 
Hefter zu und fragte mich finster: »Fängst du wieder mit den 
alten Sachen an?«

»Mit was für alten Sachen?«
»Du weißt sehr gut, wovon ich spreche. Ich habe diesbezüg-

liche Informationen auf dem Tisch.«
Ich überlegte.
»Von wem stammen die Informationen?«, fragte ich.
Er zog die Brauen zusammen und begann, ärgerlich mit 

seiner Pfeife gegen den Aschenbecher zu klopfen.
»Das geht dich nichts an«, antwortete er. »Aber ich möchte 

dich aus alter Freundschaft warnen: Lass die Finger davon, 
und zwar für immer. Wenn sie dich ein zweites Mal schnap-
pen, kommst du nicht mehr mit sechs Monaten davon. Au-
ßerdem wird man dich augenblicklich und unwiderruflich 
entlassen. Ist dir das klar?«

»Natürlich«, sagte ich. »Und ob mir das klar ist. Nur eins 
verstehe ich nicht: welches Schwein mich verpfiffen hat …«

Doch er sah mich schon wieder mit ausdruckslosen Augen 
an, lutschte an seiner leeren Pfeife und blätterte gedankenlos 
in dem Hefter. Das hieß, dass Sergeant Lummer mit Akte ein-
hundertfünfzig zurückgekehrt war.

»Danke, Schuchart«, sagte Hauptmann Willi Herzog mit 
Spitznamen Eber. »Das war’s, was ich klären wollte. Sie kön-
nen gehen.«

Ich ging zur Garderobe, streifte den Schutzanzug über und 
steckte mir eine Zigarette an. Meine Gedanken drehten sich 
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im Kreis: Woher wehte diesmal der Wind? Vom Institut kann 
das unmöglich kommen, dachte ich, hier weiß niemand auch 
nur das Geringste von mir – und kann nichts wissen. Wenn 
aber das Schreiben von der Polizei gekommen ist, bleibt es 
ebenso unklar – denn auch die Polizei weiß nichts Neues über 
mich, sie kennt nur die alten Geschichten. Ob sie Aasgeier ge-
fasst haben? Dieser Schweinehund ist imstande, jeden ans 
Messer zu liefern, nur um heil aus dem Schlamassel rauszu-
kommen. Aber auch Aasgeier weiß zurzeit so gut wie nichts 
über mich. Ich grübelte und grübelte, kam jedoch zu keinem 
Ergebnis. Deshalb beschloss ich, nicht weiter darüber nachzu-
denken. Es lag bereits drei Monate zurück, dass ich das letzte 
Mal nachts in der Zone gewesen war; die Beute hatte ich fast 
abgesetzt, und das Geld war auch verjubelt. Ach was, ich war 
gerieben genug. Hatten sie mich damals nicht in flagranti er-
wischt, würden sie mich heute noch viel weniger kriegen.

Aber in dem Moment – ich stieg schon die Treppe hinauf – 
fiel mir siedend heiß etwas ein. Und der Schreck war so groß, 
dass ich auf dem Absatz kehrtmachte und zurück in die Gar-
derobe marschierte, mich hinsetzte und mir noch eine Ziga-
rette ansteckte. Ich konnte heute unmöglich in die Zone. Ge-
nauso wenig morgen oder übermorgen. Denn diese Schweine 
hatten mich ja wieder mal im Visier. Sie hatten mich nicht 
vergessen – und wenn, dann hatte sie jemand auf meine Spur 
gehetzt. Wer, das war im Augenblick egal. Aber kein Stalker, 
der nicht total übergeschnappt war, würde sich der Zone auch 
nur auf Schussweite nähern, wenn er wüsste, dass er über-
wacht wird. Deshalb musste ich mich jetzt in die dunkelste 
Ecke verkriechen. Was denn für eine Zone? Ich bin schon seit 
Monaten nicht mehr dort gewesen, nicht mal mit Passier-
schein. Was wollt ihr eigentlich immerzu von einem unbe-
scholtenen Laboranten?

Das alles ging mir durch den Kopf, und am Ende war ich 
sogar erleichtert bei dem Gedanken, heute nicht in die Zone 
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zu müssen. Das Problem war nur, wie ich das Kirill beibringen 
sollte …

Ich sagte es ihm ohne Umschweife.
»Ich gehe heute nicht in die Zone. Was für Arbeiten fallen 

sonst an?«
Im ersten Augenblick sah er mich überrascht an, aber dann 

schien er zu verstehen: Er fasste mich am Ellbogen, schob mich 
in sein Arbeitszimmer, drückte mich auf einen Stuhl und 
setzte sich aufs Fensterbrett. Wir rauchten und schwiegen. 
Dann fragte er vorsichtig: »Ist was passiert, Red?«

Was sollte ich darauf antworten?
»Nein«, sagte ich. »Nichts ist passiert. Ich habe gestern 

beim Pokern zwanzig Scheine verloren – Nunnan, dieser Gau-
ner, versteht sich aufs Spielen …«

»Moment«, unterbrach mich Kirill, »du hast es dir doch 
nicht etwa anders überlegt?«

Ich stöhnte fast vor Anspannung. »Ich kann nicht«, presste 
ich durch die Zähne: »Es geht nicht, verstehst du? Eben hat 
mich Herzog zu sich rufen lassen.«

Kirill fiel förmlich in sich zusammen. Er wirkte wieder sehr 
unglücklich, und seine Augen sahen aus wie die eines kranken 
Pudels. Er rang nach Luft, steckte sich an der alten Zigarette 
eine neue an und sagte leise: »Du kannst mir glauben, Red, ich 
habe niemandem auch nur ein Sterbenswörtchen gesagt.«

»Schon gut«, erwiderte ich. »Von dir ist auch gar nicht die 
Rede.«

»Nicht einmal Tender gegenüber habe ich bisher eine An-
deutung gemacht. Ich habe zwar den Passierschein für ihn 
beantragt, ihn aber noch nicht gefragt, ob er einverstanden 
ist.«

Ich rauchte und schwieg. Er begriff es einfach nicht.
»Was wollte Herzog eigentlich von dir?«
»Nichts Besonderes. Jemand hat mich verpfiffen, das ist 

alles.«
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Er warf mir einen merkwürdigen Blick zu, sprang vom 
Fensterbrett und begann, im Zimmer auf und ab zu laufen. 
Ich saß da, rauchte und schwieg. Kirill tat mir leid, und ich 
war wütend, dass es sich so idiotisch gefügt hatte – das hieß 
nun, einen Menschen von seiner Schwermut heilen … Dabei 
war ich selbst schuld. Hatte das Kind mit dem Lebkuchen ge-
lockt, der sich unter Verschluss befand und von bösen Onkeln 
bewacht wurde … Plötzlich hielt Kirill inne, blieb vor mir ste-
hen und fragte verlegen und mit abgewandtem Blick: »Hör 
mal, Red, wie viel würde denn so eine ›volle Null‹ kosten?«

Ich begriff nicht gleich, was er meinte. Vielleicht hatte er 
die Illusion, sie irgendwo kaufen zu können. Doch wo, zum 
Teufel, hätte er eine »volle Null« herbekommen sollen? Sie 
war möglicherweise die Einzige ihrer Art. Er hätte auch nie 
und nimmer das nötige Geld dafür aufgebracht – und dann, 
wie hätte er den Kauf bewerkstelligen wollen? Er, ein aus-
ländischer Spezialist, noch dazu ein russischer! Doch plötzlich 
fiel es mir wie Schuppen von den Augen. Was fiel dem Schur-
ken ein? Glaubte er vielleicht, es ginge mir ums Geld? So ein 
Dreckskerl, für wen hielt er mich eigentlich! Ich wollte schon 
den Mund aufmachen, um ihm die Meinung zu sagen – da 
stockte ich. In der Tat, für wen sollte er mich halten … Ich bin 
Stalker, und die sind dafür bekannt, dass es ihnen nur ums 
Geld geht – je mehr, desto besser. Für die grünen Scheine 
setzen sie ihr Leben aufs Spiel. Da musste ja der Eindruck 
entstehen, dass ich gestern gewissermaßen den Köder ausge-
worfen hatte und nun feilschte, um den Preis in die Höhe zu 
treiben.

Es hatte mir die Sprache verschlagen. Kirill aber sah mich 
unverwandt an, und in seinem Blick lag nicht etwa Verach-
tung, sondern im Gegenteil so etwas wie Verständnis. Da er-
klärte ich ihm, wie sich die Sache verhielt.

»Zur Garage«, sagte ich, »ist bisher niemand mit Passier-
schein vorgedrungen, der Weg dorthin ist noch gar nicht ge-
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